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Zeit für Ende der 
Geheimniskrämerei

In Schkeuditz wird es 
kein FOC geben. Nie-
mand scheint einen 
konkreten Investor 
oder ein geeignetes 
und genehmigtes 
Grundstück dafür zu 
kennen. Nur Oberbür-
germeister Jörg Enke 
hat sich bis jetzt 

dazu sogar nach dem Gerichtsurteil pro 
Wiedemar immer noch nicht geäußert. 
Doch der Zug für seinen Traum von ei-
nem Schkeuditzer FOC ist offenbar 
längst abgefahren. Zumal es im Stadt-
rat keine Unterstützung für dieses Pro-
jekt gibt. Spätestens jetzt ist es Zeit, 
die Geheimniskrämerei zu beenden. 
Die Wahrung Schkeuditzer Interessen 
mag Enkes bisherige Zurückhaltung 
rechtfertigen, aber wenn der FOC-Streit 
so in den Fokus der Öffentlichkeit rückt, 
haben Bewohner einer Stadt und die 
Wähler ein Recht darauf zu erfahren, 
was ihre Verwaltung eigentlich vor hat. 
Es geht um Steuergelder und um das 
Image der Stadt, falls sie nur aus Prin-
zip klagt und sich als schlechter Verlie-
rer erweist. 

Enke selbst hatte vor 20 Monaten im 
Amtsblatt Bemühungen um ein FOC am 
Schkeuditzer Kreuz angekündigt. Es ist 
keine Schande, eine Vision zu haben 
und dafür zu kämpfen. Doch jetzt geht 
es wohl nur noch um den Preis, den 
Schkeuditz für den endgültigen Verzicht 
auf die Klage gegen Wiedemar und die 
offizielle Beerdigung eigener FOC-Pläne 
in Form von anteiligen Steuereinnah-
men rausschlagen will. 

o.barth@lvz.de

Von Olaf Barth

SPD

„Nicht unser 
Verständnis von 

Demokratie“
Taucha (-tv). Ortsverband und Stadt-
ratsfraktion der SPD haben Widerstand 
gegen das Vorgehen des Planungsver-
bandes Westsachsen zur B 87 n ange-
kündigt. „Wir werden alles in unserer 
Macht Stehende und juristisch Gebotene 
tun, um gegen die Entscheidung des Pla-
nungsverbandes Leipzig-Westsachsen 
vom 13. Oktober 2011 vorzugehen“, 
kündigen Thomas Kreyßig und Christof 
Heinzerling in einem Brief der Bürger-
initiative Alternative B 87 an.

Die SPD habe mit Unverständnis zur 
Kenntnis nehmen müssen, dass der Ver-
band zugelassen habe, eine Trasse der 
B 87 n durch die Parthenaue und End-
moränenlandschaft zu ermöglichen. Er 
habe sich damit von seiner im April be-
schlossenen Teilfortschreibung nicht nur 
verabschiedet, sondern sie „auf Druck 
der Landesregierung ins Gegenteil ge-
setzt“, so die SPD. Die Landesregierung 
habe sich mit einem „durch die Hinter-
tür“ eingefügten Vorbehalt über mehrere 
tausend Einwendungen von Betroffenen 
hinweggesetzt. „Im Vorfeld von Wahlen 
wird der Bürger gern als der Souverän 
hofiert, aber danach ist seine Meinung 
nicht nur nicht gefragt, sondern einfach 
nur lästig“, erklären die SPD-Vertreter. 
Und weiter: „Das ist nicht unser Ver-
ständnis von Demokratie.“

Die Entscheidung beruhe auf veralte-
ten Verkehrsprognosen, führe zu keiner 
Verkehrsentlastung in Taucha, beinhalte 
eine unnötige Versiegelung von Flächen 
und treibe die Kosten unnötig in die 
Höhe. Als „äußerst fragwürdig“ sei das 
Vorgehen des Autobahnamtes und der 
vorgesetzten Dienststellen einzustufen, 
so die Partei. „Das so geschaffene Pla-
nungsrecht widerspricht unserer Vor-
stellung, wie Taucha und seine Umge-
bung in Zukunft aussehen soll“, erklären 
Ortsverband und Stadtratsfraktion. Nach 
wie vor gelte der 1996 einstimmig im 
Stadtrat gefasste Beschluss über umwelt-
politische Ziele und Aufgaben der Stadt. 
Kreyßig und Heinzerling: „Wir hatten 
uns darin zur Sicherung des Landschafts-
schutzgebietes Parthenaue und der an-
grenzenden naturnahen Bereiche be-
kannt. Dabei bleibt es.“ Im Stadtrat woll-
ten sie sich nun für Schritte gegen die 
Entscheidung des Verbandes einsetzen.

Stadtrat will kein FOC in Schkeuditz
Nur Vision der Verwaltung – Im Parlament der Elsterstadt gibt es keine Mehrheit für eigenen Fabrikverkauf

Schkeuditz. Nach dem jüngsten Urteil 
des Leipziger Amtsgerichtes zuguns-
ten des in Wiedemar geplanten Fa-
brikverkaufs erscheinen ähnliche 
Pläne der Schkeuditzer Stadtverwal-
tung immer unrealistischer. Noch vor 
wenigen Tagen hatte Oberbürger-
meister Jörg Enke (Freie Wähler) zu 
seinen Plänen für ein Schkeuditzer 
Factory Outlet Center (FOC) ge-
schwiegen und offen gelassen, ob 
Schkeuditz seine derzeit ruhende 
Klage gegen das Wiedemarer Vorha-
ben wieder aufleben lässt. 

Eine Antwort auf die neuerliche An-
frage der LVZ war gestern bis Redakti-
onsschluss aus dem Schkeuditzer Rat-
haus nicht zu erhalten. Sprecher Helge 
Fischer hatte sich bemüht, aber Ober-
bürgermeister Jörg Enke (Freie Wähler) 
war terminlich zu sehr eingespannt, um 
das angekündigte Statement zu verfas-

sen. Bis vor wenigen Tagen allerdings 
hatte Enke noch den Eindruck erweckt, 
dass Schkeuditz nach wie vor selbst 
ernsthaft ein FOC plane (LVZ berichtete). 
Auf konkrete Nachfragen schwieg Enke 
beharrlich. Dabei findet das Vorhaben 
selbst im Stadtrat keine Mehrheit. 

„Zu dem Thema werden Sie sicher 
von mir und anderen nicht viel hören, 
weil es da bereits 
von seiten der Stadt 
Verhandlungen mit 
Wiedemar gibt“, 
sagte CDU-Frakti-
onschef Ralf Gies-
ecke. Unabhängig 
davon sehe er in der eventuellen Wie-
deraufnahme der Klage ein Hindernis 
für eine gute Zusammenarbeit mit Wie-
demar, „und die streben wir ja an“. 
Wenn schon ein FOC, dann befürworte 
die CDU Wiedemar. Enke habe das Man-
dat, die Verhandlungen mit Wiedemar 

positiv für die Stadt Schkeuditz zu füh-
ren. Einen Kaufkraftverlust in der 
Schkeuditzer Innenstadt befürchtet 
Giesecke durch das FOC nicht. Er kenne 
zudem keinen Investor, der für Schkeu-
ditz bereit stehe. Und selbst wenn, wür-
den für die Standortsuche und ein ent-
sprechendes Raumordnungsverfahren 
noch ein bis zwei Jahr ins Land gehen.

Reiner Ehnert 
(Die Linke): „Der 
Landkreis Nord-
sachsen ist sowieso 
schon wirtschaft-
lich gebeutelt. Des-
halb sollte man mit 

dem Kleinkrieg aufhören und die Klage 
nicht weiterverfolgen, sondern sich soli-
darisch zeigen und dem Bau des FOC in 
Wiedemar zustimmen. Der Nutzen bleibt 
doch dann im Landkreis.“ Ehnert sieht 
wie Giesecke keine negativen Auswir-
kungen auf die Händlerschaft der Innen-

stadt: „Wir haben sowieso schon rings 
um Schkeuditz viele Einkaufszentren, 
da fällt das FOC auch nicht mehr ins 
Gewicht.“

Die Schkeuditzer Pläne für ein eigenes 
FOC sieht auch Michael Andres von der 
FDP eher kritisch. „Wir hätten dann 
doch die gleichen Probleme wie Wiede-
mar“, sagte Andres mit Blick auf die 
Leipziger Ankündigung, auch gegen ein 
Schkeuditzer FOC vorgehen zu wollen. 
Außerdem müsste Schkeuditz dann wie 
Wiedemar die Umlandgemeinden an 
den Steuereinnahmen beteiligen. „Bei 
dem ganzen Hickhack wäre es günstiger, 
die eigenen FOC-Pläne ad acta zu legen. 
Mir wäre viel lieber, hier richtiges pro-
duzierendes Gewerbe anzusiedeln, statt 
solchen Träumen hinterherzujagen“, so 
Andres.

Die SPD-Fraktion hatte die Klage der 
Schkeuditzer Stadtverwaltung gegen 
Wiedemar unterstützt, aber nicht weil 

die Fraktion für ein Schkeuditzer FOC 
war, sondern weil sie gegen jegliches 
FOC in der Region ist, stellte jetzt erst-
mals Fraktionschef Jens Kabisch klar 
und fügte an: „Unser Hauptaugenmerk 
liegt auf der Stärkung der Innenstadt.“ 
Wie konkret die Schkeuditzer FOC-Pläne 
sind, wisse er nicht. „Das ist allenfalls 
eine Vision der Verwaltung, aber keine 
Realität der nächsten fünf Jahre. Ich 
kenne keinen Investor und kein Grund-
stück für ein FOC.“

Selbst Thomas Knauf, Fraktionschef 
der Freien Wähler räumt einem Schkeu-
ditzer FOC keine Priorität ein: „Es wäre 
für die Stadt wegen der Steuereinnah-
men sicher gut gewesen. Doch jetzt halte 
ich eine gütliche Einigung mit Wiedemar 
für günstiger. Damit wäre klar, dass wir 
keine eigenen Pläne mehr verfolgen. Al-
lerdings muss zunächst das Leipziger 
Urteil richtig gelesen und verstanden 
werden.“  Olaf Barth

Reiner Ehnert: Man sollte mit dem Klein-
krieg aufhören, sich solidarisch zeigen 
und dem Bau des FOC in Wiedemar zu-
stimmen.

Der Schkeuditzer Singekreis und Musiker der Staatskapelle Halle geben in der Altscherbitzer Kirche ihr alljährliches Weihnachtskonzert.  Foto: Peggy Hamfler

Weihnachtliche Lieder in voller Altscherbitzer Kirche
Musiker der Staatskapelle Halle und Schkeuditzer Singekreis begeistern die Zuhörer

Schkeuditz. Jeder Platz, auch die zu-
sätzlich herbeigeschafften Stühle waren 
besetzt. Das Weihnachtskonzert des 
Schkeuditzer Singekreises in der Alt-
scherbitzer Kirche war am Sonntag 
restlos ausverkauft: Mehr als 650 Zu-
schauer wollten sich die Gemeinschafts-
aufführung mit Musikern der Staatska-
pelle Halle nicht entgehen lassen. Dieser 
Zuspruch freute auch Veranstalter und 
Organisator Ulrich Zickenrodt vom Ver-
ein Villa Musenkuss. 

Der 58-Jährige musiziert selbst in der 
Staatskapelle Halle und hatte das Or-
chester zusammengestellt: vier Violinen 
sowie je ein Cello, Kontrabass und Key-
board. Die Instrumentalisten verwöhn-
ten die Zuschauer mit weihnachtlichen 
Stücken von Händel, Bach sowie Mozart 
und ließen auch englische, deutsche und 
lateinische Lieder erklingen. Zu hören 
waren auch Kirchenlieder aus dem 13. 

Jahrhundert ebenso wie moderne Gos-
pel- und Jazz-Songs. Glöckchen läuteten 
leise zum Gesang des Chores, es duftete 
nach Tannen, die den Raum mit ihrem 
Weihnachtsflair verzauberten. Das Pu-
blikum belohnte die Musiker mit begeis-
tertem Beifall, es schnippte sogar zu den 
einzelnen Stücken mit. Silvia Zicken-
rodt-Pscheit trug zwischen den Songs 
weihnachtliche Geschichten und Gedich-
te vor. Sie moderierte voller Elan ein 
Lieder-Quiz, bei dem es ein Weihnachts-
päckchen zu gewinnen gab. Die 58-Jäh-
rige warb zudem für die Spendenaktion 
zugunsten einer Schule in Gambia, die 
von der Villa Musenkuss bereits seit 
zwölf Jahren unterstützt wird. Rund 790 
Euro kamen bei der Aktion zusammen.

Bei allen Auftritten des Schkeuditzer 
Singekreises mit dabei ist auch Susanne 
Daniel. Die 41-Jährige singt seit zwei-
einhalb Jahren im Ensemble. Mit strah-

lenden Augen erzählte sie: „Ich bin sehr 
gerne im Chor, denn er hat durch Herrn 
Piontek eine hohe Qualität erreicht. Die-
ses Mal gefiel mir das gemischte Reper-
toire besonders gut.“ Thomas Piontek 
leitet den Schkeuditzer Singekreis be-
reits seit zehn Jahren. Der aufgeweckte 
Musiker ist ursprünglich Hallenser, stu-
dierte an der Saale bis 2004 vier Jahre 
lang Kirchenmusik und Gesang. 

Heute arbeitet der 41-Jährige als Kan-
tor in Weißenfels. Er spielt nicht nur 
Klavier, sondern auch Gitarre und Oboe. 
Das Konzert in der Altzscherbitzer Kir-
che war für ihn nur eines von vielen 
Auftritten dieses Jahr. Allein im Jahr 
2011 gab der agile Chorleiter 32 Kon-
zerte rund um den Globus. Sogar bis 
nach China zog es ihn mit seiner A Ca-
pella Band, den „Stouxingers“. Dort 
singt er seit sechs Jahren den Beat. Was 
der Beat sei, darauf antwortete er vor 

allem mit Geräuschen. Piontek erklärte: 
„Ich forme mit meinem Mund Klänge, 
die wie ein Schlagzeug klingen.“ Mit ei-
nem fröhlichen Lächeln erzählte er, dass 
es überhaupt nicht stressig sei, ständig 
unterwegs zu sein. Als ob ihm der volle 
Terminplan nicht genug wäre, singt er 
außerdem noch bei dem Vokalensemble 
„Java Five“ und leitet bereits seit zehn 
Jahren den Gospelchor „Joy’n Us“.

Dass Piontek und Zickenrodt für die 
Auswahl der Musikstücke am Sonntag 
wieder ein gutes Händchen bewiesen, 
bestätigte Zuhörerin Barbara Hesse: 
„Besonders die klassischen Werke und 
das Stück von Händel gefielen mir sehr“, 
sagte die 52-Jährige. Hören kann man 
den Schkeuditzer Singekreis und das 
Große Orchesters der Staatskapelle Hal-
le das nächste Mal am 15. Januar im 
Modezentrum beim 20. Schkeuditzer 
Neujahrskonzert.  Peggy Hamfler

Abschied nach 31 Jahren
Kita-Chefin Christine Deumer geht in Ruhestand / Kollegin Sylvia Preuß 39 Jahre dabei

Taucha. Die Großpackung Taschentü-
cher war immer in ihrer Nähe: Christi-
ne Deumer wurde gestern mit einer 
rührenden Abschiedsshow ihrer „Son-
nenkäfer“-Kinder in den Ruhestand 
verabschiedet. Susann Piehler über-
nimmt künftig die Leitung der Kita in 
der Graßdorfer Straße, die sich in Trä-
gerschaft der Arbeiterwohlfahrt befin-
det.

Hinter dem Rücken ihrer Leiterin 
hatten die Kita-Kinder das Abschieds-
programm heimlich geübt, „immer, 
wenn sie mal nicht da war“, plauderte 
Susann Piehler. Sie, das ist Christine 
Deumer, seit 31 Jahren in der Kinder-
einrichtung tätig und so etwas wie die 
gute Seele des Hauses. Und so gelang 

ihnen tatsächlich eine Überraschung, 
wie Deumer hinterher eingestand. „Ich 
bin überwältigt. Nie habe ich mit so ei-
nem großen Abschied gerechnet“, sag-
te sie und griff zum Taschentuch – an 
diesem Tag ihr wohl wichtigstes Acces-
soire.

Aber auch die Kinder waren nah am 
Wasser gebaut. Die Großen, die schon 
etwas vom Abschiednehmen verstan-
den, ließen sich von Christine Deumer 
gern noch mal in die Arme nehmen, 
manche Träne kullerte auch bei ihnen.

Zuvor aber wurde gesungen und ge-
tanzt – und das Publikum mit Bürger-
meister Holger Schirmbeck, Eltern und 
Vertretern der Arbeiterwohlfahrt 
klatschte im Takt mit. Da gab es zum 

Beispiel den Eulentanz, aber auch gute 
Ratschläge in Gedichtform, vorgetra-
gen von den Kindern: „Nimm Dir Frei-
zeit, auch für eigene Interessen, ohne 
den Kindergarten ganz zu vergessen.“ 
Was Wunder, das Deumer zum Ta-
schentuch greifen musste. Oder auch 
diesen Tipp: „Besuche uns doch mal 
auf einen Kaffee, dann tut Dir der Ab-
schied auch nicht so weh.“ 

Christine Deumer hielt sich tapfer, 
nahm von jedem Kind eine Rose in 
Empfang. Wie übrigens auch Kinder-
gärtnerin Sylvia Preuß, die mit ihr zu-
sammen in den Ruhestand verabschie-
det wurde – „nach 39 Jahren und 
sieben Monaten in dieser Einrichtung“, 
wie sie selber sagte. Schirmbeck dank-
te den Damen, erinnerte an die „tolle 
Entwicklung“, die die Kita mit ihnen 
genommen habe und übergab seiner-
seits Blumen.

Einen Schlüssel wiederum erhielt 
Susann Piehler – den der Einrichtung, 
symbolisch natürlich. An den habe sie 
ein paar Wünsche gehängt, erzählte 
Deumer. Freude und Spaß an der Ar-
beit, aufrichtige nette Kollegen, liebe 
Kinder und kooperative Eltern wün-
sche sie ihrer Nachfolgerin, so Deumer. 
„Hab ich doch alles schon“, dankte die 
hocherfreut und nahm die Schlüssel 
entgegen. Die 24-Jährige hatte zuvor 
schon mit den Knirpsen das Programm 
vorbereitet.

Deumer war am Sonnabend 62 Jah-
re geworden, die Feier galt gleichzeitig 
nachträglich ihrem Geburtstag. Bis 
Mittwoch sei sie noch in der Einrich-
tung, sagte Deumer. Was sie jetzt mit 
ihrer vielen Freizeit anfange, wisse sie 
aber noch nicht.  Jörg ter Vehn

Sag’s mit Blumen: Auch dieser kleine Rosenkavalier sagt Tschüss zu Christine Deumer 
(rechts) und Kollegin Sylvia Preuß, die in den Ruhestand gingen.  Foto: Jörg ter Vehn

Weihnachtsshow mit Pferden
Zuschauer spenden in Sehlis begeistert Beifall

Taucha. „Es war einmal…“, so fan-
gen alle Märchen an. Auch die Weih-
nachtsgeschichte von Marie-Luise 
Stein beim diesjährigen Weihnachts-
programm der Pferdepension Sehlis, 
des Reit- und Voltigiervereins Sehlis 
und der Reitschule Ad Libitum im 
Pferdehof Sehlis begann so. 
Erzählt wurde eine Geschichte eines 
„weißbärtigen alten Mannes, hoch im 
Norden“, der voller Zweifel ist, ob in 
dieser Welt überhaupt noch ein Platz 
für den Weihnachtsmann ist. Einge-
bettet in diese Geschichte zeigten 
etwa 40 Akteure dazu im Kostüm und 
mit geschmückten Pferden in 17 Bil-
dern Ausschnitte aus ihrem Trai-
ningsprogramm.

Da fehlte die „Quadrille“ ebenso 
wenig, wie das Springen oder Volti-
gieren. Mehr als 200 Zuschauer ver-
folgten mit größtem Vergnügen das 
Geschehen in der Reithalle und spen-

deten begeistert Beifall.  
Besonders kamen natürlich die Kin-
derdarbietungen an. Beeindruckt ver-
folgten die Gäste auch, wie ein Pferd 
mit Funken sprühender Pyrotechnik 
an den Fesseln unbeeindruckt seine 
Runden trabte. Immer wieder wech-
selten die Bilder, zwischen denen die 
Weihnachtsgeschichte erzählt wurde. 
Da erschien mit Jane Martin eine 
weiße Fee in einem Wagen, gezogen 
von ihrem als Pegasus geschmückten 
Traber oder Sandro seilte sich als 
Weihnachtsmann gar aus der Hallen-
decke herab.

Bis zur letzten Minute hatten Ma-
rie-Luise Stein und ihr Team noch an 
der Geschichte und am Konzept ge-
feilt, so dass daraus letztendlich un-
terhaltsame 90 Minuten wurden und 
sich so die vielen Trainingsstunden 
der 6. Sehliser Pferdeweihnacht aus-
zahlten. Reinhard Rädler

Himmlisch: Jane Martin trabt bei der Pferdeweihnacht Sehlis mit ihrem als Pegasus 
verkleideten Pferd in die Halle.  Foto: Reinhard Rädler

Schlossverein vergibt 
sechs Flaschen Wein

Taucha (-tv). Der Schlossverein hat die 
Gewinner des Preisausschreibens sei-
ner jüngsten Rittergutspost ermittelt. 
Wie der Vorsitzende Jürgen Ullrich mit-
teilte, habe es insgesamt 73 Einsen-
dungen gegeben, davon hätten 68 das 
richtige Lösungswort „Kulturscheune“ 
gewusst. Je eine Flasche Schlosswein 
gingen an Harald Blank, Sigmar Titze 
und R. Haun (alle Taucha). Weitere Ge-
winner seien M. Meissner (Leipzig) so-
wie Eleonore Naumann (Markkleeberg) 
und Sophia Kledzinski (Rositz). „Die 
Gewinne werden in den nächsten Ta-
gen zugestellt“, teilte Ullrich mit.

SG will Deutscher  
Meister Ü32 werden

Taucha (-tv). Die U-32-Mannschaft der 
SG Taucha wird im nächsten Jahr an 
der inoffziellen Bundesmeisterschaft 
im Fußball in Baden-Württemberg teil-
nehmen. Wie Mannschaftsleiter Karl-
Heinz Reich mitteilte, werde das drei-
tägige Turnier im Juni nächsten Jahres  
vom SV Neula veranstaltet, die SG Tau-
cha nehme dort als Sachsenmeister 
teil. Die SG trifft dort auf harte Konkur-
renz: Um den Meisterschaftstitel bei 
den über 32-Jährigen kicken auch die 
Teams so illustrer Fußballvereine wie 
Hertha BSC Berlin und Bayern Mün-
chen mit.

Basteln mit den 
Modellbahnern

Schkeuditz (rohe). Morgen findet zwi-
schen 14 und 16 Uhr ein Bastelnach-
mittag in Zusammenarbeit mit der In-
teressengemeinschaft (IG) Modellbahn 
Schkeuditz im Teehaus Tea-Time am 
Markt 5 statt. Dies teilte das Teehaus 
mit. Auch eine kleine Ausstellung von 
Eisenbahnen im Miniformat soll zu se-
hen sein. Besucher und Bastelwillige 
sind gern gesehen.

Vorstellungen des 
Musenkuss-Vereins

Schkeuditz (rohe). Um 8.30 Uhr und um 
9.45 Uhr lädt die Villa Musenkuss mor-
gen zur Kinder- und Familienvorstellung 
Dornröschen in die Weststraße 7 ein. 
Hier spielt das Figurentheater Globus. 
Der Eintritt kostet zwei Euro. Um 17 Uhr 
lädt der Verein dann ins Musenkuss-
Theater, Am Sportplatz 3, zur schwarz-
humorigen Komödie „Kille, Kille“ mit 
der Theatergruppe Musenkuss. Der Ein-
tritt kostet sechs, ermäßigt drei Euro.

LKW kippt  
auf die Seite

Dölzig (rohe). Der Fahrer eines LKW 
MAN kam gestern, gegen 3.15 Uhr, mit 
seinem Fahrzeug von der Fahrbahn der 
B 181, der Merseburger Chaussee, ab, 
teilte die Polizei mit. Der LKW kippte 
dabei auf seine rechte Seite. Es entstand 
ein Sachschaden von etwa 5100 Euro.
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